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%\xè bem 3ürid) ber ©ingeborenen

§ett geufi: ©inb Sie'ê roürffi,
grä ©tabtridrtert? $ fjä Sic glaubt au
feuf älconct nüme gfef)!"

grau ©tabtridjter: SBenn nüb met}!
3 bin au fib em Slberelle nüme mm
$uê uê."

v>crr geufi: Uub jcl3 finb ©ie roie
ber ä'roäg?"

grau ©tabtriebter: $ät)f eê l)ät mt
nüt gfefjtt, aber eê fjät mi in ©tunb
bobeit te gfdjiniert, mon i bie SB i 6 e r=
b ö ï d) e r gfef) t)a, roie f betïjet dtjönb;
's fefl rat nu tttemer met) cba mit Su
bent unb ©omertfja, fäb finb ©tiinblet
gfi gage br gütige SBat unb fäb finb f'."

¦ôett geufi: <£t)önf nüb fage. s))lx

Ijät ba ©adje s'gfefj überdjo, roo f 51t

mine Qit&n amig ibaeft gt)a fjänb, loie
roänn f tjettib müefe nad) älmertfa
gfbebiett roerbe."

grau ©tabtridjtcv: ©ie blibeb bä
glicr) llflat biê Sie iê Âtematroïium
abe itjöitb!"

.£>err geufi: Ucs ift uu bä ^tem bt

bere nette üülobe, bafj biene roo unt
abjberfe bänb roeber §ut uub ©ei obev
Sterin bänb roie ©d)röatteroütfcf)t unb
©et toie 3tûer)tà>ubef, bic ©acfje beffer
juetecft liefib ioic fïûettuet."

grau ©tabttidjtet: SfRineli ©ott!
SBie roirb's ä ua d)a, roenn betig ait
Kt/ïïittetî bete ^afct)i=9Kobe a no 'ê
SBott tebib! T'^iicfmtanne terfeb ibr
Çiinb beffer foebet bafj teilig bo bene

Çotfdjlene aqfeit ftnb uub fäb tecfeb

fe f."
§ett geufi: Tc nädjft ©ummet

djönb ©ic roieber nüb jura §uê uê;
i tja gfjört, nadj br nädjfte neue üöiobe

loerbib biefenc toi C abtcrft, roon j ct5 a=

gleit finb uub umfeïrct ."
gtau ©tabtridjter: Tete ©d)Iufi=

roar, roo bic ©atifetfcfjutnäl madjeb, tft
alïê jujttoue; fie fellib nu grab ganj
naeftig gafj roie bic anbere Säu uub
fäb fetCtb f."

*

£>ie treue SJîagb

Ter Ucbcf gtôfeteê ift bic Sdjlaf
fofigfctt. Ta td) fdjon einige Sftädjie au
berfelben litt nnb meine Serben ae

bicterifefj nad) Stulje betlangten, fdjicfte
idj unfete alte graue ÜDcagb gegen
Stbenb tu bie Slbotfjefe, um Sdjlaf
bitfber. Tic ©ute ftabftc luiflig babon,
lim baê ©erfaitgre 31t Ijoleu.

Unterbeffen umfing raid) enblid)
ÏDcotbfjeuê mit feinen roeicfjen Sftmeit
unb idj berfanf fd)nat(f)enb inê tieffte
¦Kirroana.

©löfcltdj aber füljltc icfj raid) roieber
roaefj gerüttelt unb betjtoetfett febtug
idj bic Sfugen auf.

Ta ftanb bie gute Diagb bor mir
unb rief erfreut: Siebet Çett, ba ftnb
bie ©djlafbulbet." ««inj

2Cutomobilfa^gcfc^tt)inbigfeitêfotttïoae im Danton ®fytt>%
G. SBaitjrapnii

;Durcb biefe bohle ©äffe mufj er fommen !"

ttnb weit unb breit
Shtn finb toir oben; ira £)ften ftteifi
baê erfte Sidjt ben SBolfenfaura.
©eiglöcflettt bimmeït, uub unê ergreift
beê Qctbenroetbenê tiefer Ttaum.
Tic 2 onne fommt! Sic teilt bot glov!
Uub roeit uub breit fein 2Jîânnetd)ot!

Tic ©onne fteigt, bic ©tbe etglürjt
tu ifjren majeftät'fdjen §ör)n;
Tic fjeljte Sßtadjt ber ©djötofnng jicljt
ioic nie gefjört unb nie gefcljit!
Sin? liefen fteigt Utbarabf entbot

G übevreirijc SBunbetbtadji,
0 unetr)ôtteê Sluferftefjn,
0 Sidjieêfieg naef) bunjflet Scadjt,
0 feligeë $nbenfjiramelfeïm!
Sfuê Tauf uub $nßtunft bridjtö fjerbot:
llnb roeit uub breit fein äßännetdjot]

Ut« (Stlfli)

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenkliche

®aê Saturn
^n bev Sdjufc fjatte tclj gelernt, bafj

mau bei bei ©tiefen baê Tatum oben

tedjt» in bic ßctfe fdjreibt. Tattn fam
idj 311 §ungetMf)Iet & tio., ©etreibe
en gros in bie Setrre. Slm brittcit Tage
burfte idj ciueu f feinen ©tief febteibeu;
ftolj naljm idj ein gorntular unb be»

gaun. Ter alte ©udjljaltet Sßfenmnget
fd)aute mir übet bte Scljultct 511.

,,'Jice," fagte et, atê idj faum ben
etften ©udjftaben gefdjrieben fjatte.
Tas Tatum fournit in bie ïittfe ©de."

linfe ©de," ftttbie id). Slber
in bev Sdjufc ."

Sctjulc! SBaê Setjulc! v>iet finb roit
nicljt ."

fjat eê bod) ge()eifjett bei

©tiefen ."
©tiefen? Taë ift eben fein ©rief,

baë tft ein SKeraotanbura unb ba febn

man baê Tatum linfê."
Slbet roqtum beim'?" roagte id) 511

fragen. Unb ba betftumrate er. petite
bin idj fünfjig, abet nod) fein JJieufd)
fjat mit fagen fönnen, roarum bûë Ta»
tum na ja! Sottjütic
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Aus dem Zürich der Eingeborenen

Herr Feusi: Siud Sie's würkli,
Frä Stadtrichteri? I hä Sie glanbi au
fenf Monet nüme gseh!"

Frau Stadtrichter: Wenn niid meh!
^ diu au sid em Aberelle nüme znm
Hus us."

Herr Feusi: Uud jetz sind Sie wie
der z'wäg?"

Fran Stadtrichter: ^äh, es hät mr
niit gfehlt, aber es hät mi in l^riind
boden ie gschiniert, won i die W i b e r-
solcher gseh ha, ivie s' dether chönd:
's sell mr nn niemer meh cha mit à'
dem und Gomerrha, säb sind Ständler
gsi gäge dr hütige War nnd säb sind s."

Herr Feusi: Chönt niid sage. Mr
hät da Sache z'gseh übercho, Ivo s' zu
miue Zite ii amig ipackt gha händ, ivie
wänn s' hettid müese nach Amerika
gspediert werde."

Fran Stadtrichter: ,,^ie blibed dä
glich Uflat bis Sie is à'ematroliiiin
abe chönd!"

.Herr Fensi: Es ist nn dä ^tem bi
dere nene Mode, daß diene Ivo mit
abzdecke händ weder Hut und Bei oder
Aerm händ wie Schwartewürscht »nd
Bei wie Rüehrchübel, die Sache besser

zueteckt liesid wie srüehner."
Frau Stadtrichter: Mineli t>ioit!

Wie wird's ä na cha, wenn derig alt
Chlütteri dere Naschi-Mode ä no 's
Wort redid! D'Milchmanne tecked ihr
Hünd besser weder daß teilig vo dene
Hötschlene agleit sind und säb tecked

se s'."
.Herr Fensi: De nächst Summer

chönd Sie wieder uüd zum Hus us;
i ha ghört, nach dr nächste neue Mode
werdid diesene teil abteckt, won jetz a-
gleit sind nnd umkehrt ."

Frau Stadtrichter: Dere Zchlufi-
war, wo die Bariserschnrnäl mached, isl
alls znztroue; sie sellid nu grad ganz
nacktig gah wie die andere Sän und
säb sellid s'."

Die treue Magd
Der Uebel größtes ist die Schlaf

losigkeit. Da ich schon einige Nächte an
derselben litt und meine Nerven ge

bieterisch nach Ruhe verlangten, schickte

ich unsere alte graue Magd gegen
Abend in die Apotheke, nm Schlaf
Pnlver. Die Gnte stapfte willig davon,
um das Verlangte zn hole».

Unterdessen nmfiiig mich endlich
Morpheus mit seinen weichen Armen
nnd ich versank schnarchend ins tiefste
Nirwana.

Plötzlich aber fühlte ich mich wieder
wach gerüttelt nnd verzweifelt schlng
ich die Angen ans.

Da stand die gnte Magd vor mir
und rief erfreut: Lieber Herr, da sind
die Schlafpulver." 5.i,.>

Automobilfahrgeschwindigkeitskontrolle im Kanton Schwyz
E. Bachman»

Durch diese hohle Gasse muß er kommen !"

Und weit und breit
Nun sind wir oben; im Osten streif!
das erste Licht den Wolkensanni.
Bctglöcklein bimmelt, uud uns ergreist
des Erdeiiwerdens tiefer Tranm.
Tie Sonne kommt! Se teilt den Flor!
lind weit »nd breit kein Mäniierchor!

Tie Coline steigt, die Erde erglüht
in ihren majestät'schen Höhn;
Tie hehre Pracht der Schöpfung zieht
Ivie nie gehört nnd nie gesehn!

^liis Tiefen steigt Urdampf empor

!7 überreiche Wunderpracht,
o unerhörtes Aufersteh,,,
v Lichtessieg nach dnnkler Nacht,
o seliges Jndenhimmelsehn!
Ans Dank nnd Inbrnnsk brichts hervor:
llnd weit nnd breit kein Männerchor!

Urs Grl5>y

ke»t»ur»ot

Surick

8peri»litiitelillüelle

Das Datum
^n der Schule hatte ich gelernt, daß

inan bei bei Briefeil das Datum oben
rrchts in die Ecke schreibt. Dann kam
ich zil Hnngerbühler eì Eo., Getreide
en gros in die Lehre. Ani dritten Tage
durfte ich einen kleinen Brief schreiben;
slol^ nahm ich ein Formnlar und
begann. Ter alte Buchhalter Pfe»»!»ger
schaute mir über die Schulter zil.

Nee," sagte er, als ich kaum den
ersten Buchstaben geschrieben hatte.
Das Datum komnit in die linke Ecke."

...linke Ecke," stntzte ich. Aber
in der Schule ."

Schule! Was schule! Hier sind wir
nicht ."

hat es doch geheißen bei

Briefen ."
Briefen? Tas ist eben kein Brief,

das ift ein Memorandum und da setzl

ina» das Datum links."
Aber warum denn?" wagte ich zn

fragen. Und da verstummte er. Heute
bin ich fünfzig, aber noch kein Mensch
hat mir sagen können, warum das Datum

na ja! Lothari»
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